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Die Demonstrationen hatten den Zweck, den
auslidndischen Giésten zu zeigen, wie bei einer Ka-
tastrophe, ereigne sie sich auf der Strasse, der
Schiene, im Gebirge oder anderswo, in unserem

Land zum Wohl der verungliickten Mitmenschen

gearbeitet wird. Gleichzeitig sollte dem Ausland ge-
zeigt werden, dass die Freiwilligen-Formationen im
Kriegsfall im Armeesanitéitsdienst eingesetzt wer-
den und auf ihre Aufgabe bereits in Friedenszeiten
vorbereitet werden miissen.

EINE INTERNATIONALE STUDIENTAGUNG FUR
KRANKENSCHWESTERN

Von Nina Vischer

Im Rahmen der Rotkreuz-Hundertjahrfeier in
Genf fand vom 19. bis 23. August 1963 in der Aula
der Polytechnischen Schule der Universitit in Lau-
sanne, EPUL genannt, eine internationale Studien-
tagung fiir Krankenschwestern statt.

Man hitte sich keinen idealeren Verhandlungs-
ort vorstellen konnen; der originelle und ge-
schmackvolle Neubau sowie seine grossziigige Wan-
delhalle mit prichtigem Rundblick auf den Genfer-
see haben der Tagung eine besondere Atmosphire
verliehen. Neunzig Teilnehmer, Vertreter von 29
Lindern und vier internationalen Organisationen,
die meisten unter ihnen Krankenschwestern in lei-
tender Stellung, fanden sich in der EPUL ein. Zum
Teil in bunten Volkstrachten und schmucken Uni-
formen nahmen sie am Eréffnungs- und Schlusstag
Platz, je eine Vertreterin eines jeden Landes auf dem
Podium, und boten dem Beschauer ein farbenfro-
hes und eindriickliches Bild internationaler Zusam-
mengehorigkeit.

Im Anschluss an den feierlichen Ersffnungsakt
mit Begriissungsworten der Vertreter des Interna-
tionalen Komitees vom Roten Kreuz, der Liga der
Rotkreuzgesellschaften, des Schweizerischen Roten
Kreuzes, des Weltbundes fiir Krankenschwestern
und der Weltgesundheitsorganisation und einem
mit grossem Interesse aufgenommenen Vortrag von
Pierre Boissier, Delegierter des Internationalen
Komitees vom Roten Kreuz, iiber die Geschichte
und die Grundsitze des Roten Kreuzes, begannen
die eigentlichen Arbeitssitzungen. Sie standen alle
im Zeichen neuzeitlicher aktiver Arbeits- und
Unterrichtsmethoden. Gruppendiskussionen, Po-
diumsgespriche, ein Symposion und verschiedene
Spielszenen wechselten einander ab und wirkten so
anregend, dass sich die meisten Teilnehmerinnen
vornahmen, auch in ihrem Wirkungskreis zu Hause
ausgiebig davon Gebrauch zu machen. Dr. Magda
Kelber, Leiterin des «Hauses Schwalbachy in
Deutschland und Expertin fiir Gruppenarbeit, er-
lauterte alle diese Methoden mit Charme und iiber-
wachte unauffillig deren Uebung.
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Was konnen, was miissen wir tun, um die Gen-
fer Abkommen in Schwesternkreisen und in der
Bevilkerung ganz allgemein bekannt zu machen?
Kennen wir sie selbst geniigend? Das waren die
ersten Themen, die sich in der Folge als diejenigen
erwiesen, die auf das grosste Interesse stiessen.

In franzésisch-, englisch- und spanischsprechen-
den Gruppen wurde lebhaft diskutiert tiber die An-
wendung der vier Genfer Konventionen in ganz
bestimmten Situationen, die bei kriegerischen Kon-
flikten vorkommen konnen. Einmal kam
allen die Bedeutung und Tragweite dieser Abkom-
men zum Bewusstsein. Nicht selten hiangt deren
Respektierung von der mutigen Haltung einer ein-
zigen Schwester ab. Beispiele aus vergangenen
Kriegen bewiesen dies deutlich genug.

Manche Fragen, die im Laufe dieser Gespriche
iitber die Konventionen und das Schutzzeichen des
Roten Kreuzes auftauchten, konnten im Beisein
gewiegter Fachleute des Internationalen Komitees
vom Roten Kreuz geklirt werden. Und alle werden

mehr

sich stets des einfachen Satzes erinnern, der so
trefflich die Idee der Genfer Abkommen zum Aus-
druck bringt: «Wer immer der Pflege bedarf, hat
das Recht, diese Pflege ohne Verzug zu erhalten.»

Im zweiten Teil der Tagung kam unter anderem
das umfassende Thema der Rekrutierung, der Vor-
bereitung und des Einsatzes von Rotkreuz-Pflege-
und Hilfspersonal zur Sprache. Krankenschwestern
und Helferinnen werden sowohl in Friedens- als
auch in Kriegszeiten dringend benétigt, und nicht
nur ist es iiberaus wichtig, sie in Kursen auf ihre
Aufgaben vorzubereiten, sondern — und dies gilt
namentlich fiir die freiwilligen Helferinnen —
ihnen regelmissig die Moglichkeit zu bieten, ihre
Kenntnisse unter Beweis zu stellen. Im Rahmen der
Rotkreuzgesellschaften soll eine diplomierte Kran-
kenschwester damit beauftragt
Pflege- und Hilfspflegepersonal in seine verschie-
denen Funktionen einzusetzen. Die stindige Bereit-
schaft einer Gesellschaft wird ausserdem weitge-

werden, dieses

hend von einer genau durchgefiihrten und auf dem



letzten Stand gehaltenen Kartothek des verfiigharen
Personals abhiingen.

Am 1. Juli 1963 wiesen 78 Rotkreuzgesellschaf-
ten irgend eine Titigkeit im Gebiete der Kranken-
pflege auf. Eine erfreulich grosse Zahl! So erschien
es angezeigt, der Organisation entsprechender
Dienstzweige innerhalb der Gesellschaften beson-
dere Aufmerksamkeit zu schenken. Ein von erfah-
renen Teilnehmerinnen gefiihrtes «Gesprich am
runden Tischy unterstrich die Zweckmaissigkeit,
eine diplomierte Krankenschwester mit der Ueber-
wachung dieser Titigkeit zu betrauen. Diese muss
in engem Kontakt sein mit den Persénlichkeiten,
die das allgemeine Programm der Gesellschaft fest-
legen, und es sollte ihr, wenn immer méglich, ein
ebenfalls aus Krankenschwestern zusammengesetz-
tes beratendes Komitee zur Seite stehen.

Mit grossem Interesse folgten die Teilnehmerin-
nen dem Referat der leitenden Krankenschwester
im Amerikanischen Roten Kreuz iiber die Rolle des
Pflegepersonals bei Katastrophen und Hilfsaktionen
sowie einem Referat iiber die Gesundheitserzie-
hung, gehalten von der Berichterstatterin der «In-
ternationalen Konferenz fiir Erzieher und Jugend-
rotkreuz-Leiter», einer Konferenz, die in den glei-
chen Tagen ebenfalls in Lausanne stattfand.

Eine mit viel Humor gewiirzte Spielszene ver-
mittelte einen dusserst lebendigen Bericht iiber die
«IV. Internationale Zusammenkunft von Kursleite-
rinnen der Rotkreuz-Kurse fiir hiusliche Kranken-

pflege», die unmittelbar vor dieser Studientagung
in Genf durchgefiihrt worden war.

Schliesslich brachte der letzte Tag, in Anwesen-
heit einer grossen Zahl geladener Giiste, Anspra-
chen der Vertreterinnen des Weltbundes fiir Kran-
kenschwestern und der Weltgesundheitsorganisa-
tion. Moge die gute Zusammenarbeit mit dem Roten
Kreuz, so betonten sie, sich auch in Zukunft so er-
spriesslich gestalten wie bisher.

In iiberaus sympathischer Weise hielt sodann
die leitende Krankenschwester im Kanadischen
Roten Kreuz Riickschau auf die vergangenen Tage
und streifte in einer brillanten Zusammenfassung
und im Blick auf die Zukunft nochmals die wesent-
lichen Punkte und Ergebnisse der Verhandlungen.

Zum Abschluss der Schwestern-Tagung lud die
Pflegerinnenschule «La Sources in Lausanne als
Gastgeberin im Auftrag des Schweizerischen Roten
Kreuzes die Teilnehmerinnen und zahlreiche Giste
in die hiibschen Rdume ihres neuen Spitals und
Schulgebiudes ein. Nach dem festlichen Imbiss, an
dem unter grossem Beifall riesige <«Rotkreuz-
Kuchen» herumgeboten wurden, begann das wohl
vorbereitete und reichhaltige Unterhaltungspro-
gramm.

Und schon hiess es wieder Abschied nehmen von
Kolleginnen aus nah und fern, mit denen man in
diesen fiinf Tagen viel Schones und Interessantes
erlebt hatte.

ICH WEISS ES NICHT

Von Hermann Hiltbrunner

Ich dringe nur nach Ewigkeit;

Was ist sie denn? Ich weiss es nicht.
Ich bin nur mehr zum Tod bereit;
Was ist er denn? Ich weiss es nicht.

Ich héiinge nicht mehr in der Zeit;
Was ist sie denn? Ich weiss es nicht.
Der Leib in seiner Wirklichkeit —

W as ist er denn? Ich weiss es nicht.

Im Jenseits hing ich jederzeit.

Was ist es denn? Ich weiss es nicht.
Ich bin verstrickt in Widerstreit —
Wie heisst er denn? Ich weiss es nicht.

Ich bin verhingt von grossem Leid.

Wie heisst es denn? Ich weiss es nicht.
Ich bin nicht hier, ich bin schon weit —
Wie weit ich bin — ich weiss es nicht.

Ich driinge fort zur Seligkeit —
Dich irgert dies «ich weiss es nicht»?

Eins weiss ich doch: wann in die Zeit

Zeitlosigkeit herniederbricht.

Aus der Gedichtsammlung «Und das Licht gewinnts, Fretz & Wasmuth Verlag AG, Ziirich

37



	Eine internationale Studientagung für Krankenschwestern

